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laffen, [Reben ju Ijalten. Sludj ba foüen biefe auf
bai SRotferoenbigfte befcfetänft bleiben.

XIII. SBenefemen beê SBefermanneê
aufjer Sienft.

Saê SBenefemen beê fdjroeijerifdjen SBefermanneê

foü ftetê anfiänbig, bev SBürbe unb bem Srnfte
beë SBeferftanbeê entfprecfeenb fein.

SRiajt Sluêgelaffenfeeit unb Sârmen, fonbern ein

tefcfeeibeueê, mafjoouee Sliiftreten ajarafterifirt ben

tûdjtigen, biêjiplinirten Äriegev.
mit ben Äamevaben, niefet nur beë eigenen Sorpê,

fonbevn aüer Sruppengattungen foü er in gutem
Sinoevnefemen leben.

Sev Sßebrmann foü felbft roenn feine SIRittel

eê erlauben, feinen ungemeffeneu Slufroanb madjen.
Sr foü fiefe burefe fajroelgerifdje Sebenëroeife niefet

cor feineu Äameraben auêjeicfenen rooüen; noefe

roeniger barf ev biefe buvefe fein SBeifpiel ju Sluê«

gaben ocvleiten, bie möglicfeertoeife ju iferem Sin«
fommen niefet im SBevfeältntfj ftefeen.

Sr foü ben Äameraben, roeldjer mit ©lücfegütetn
roeniger gefegnet ift ober tfem an SBilbung nacfjftefet,

niajt geving fcfeäfecn, noa) roeniger ifen biefeê füfelen

laffen.
Unanftänblge SBegtüfjungeformen (roenn audj

nidjt böfe gemeint) foüen nidjt ootfommen.

glttcfeen, unflätige [Rebenêavten, Singen unan«
ftänbigev Eieber, SBrüüen unb 3audjjen auf ber

Strafje, unpaffenbc Scfeetje mit grauenjimmetn ftnb
unterfagt unb jebeê unanftänblge unb täppifdje SBe«

nefemen foü oermfeben roerben.

mit ben SBürgern, ju roelcfeen er aucfe getjört,
roaê er nie »ergeffen barf, foü er friebfettig leben.

Sr foü SRiemanb bie gebübrenbe Sldjtung oer«

fagen, SRiemanb beläftigen, aber aud) bie eigene

SBürbe nidjt oergeffen.
Sfiolitifcfee unb religiöfe ©efpräcfee foü er für bie

Sauer beë SUcilitârbienfteë meiben. SRiemanb feine

eigenen Slnfidjten aufbtàngen rooüen, noaj roeniger
über religiöfe ©egenftänbe ober poütifajeSBceinungen
fpotten; furj aüee forgfältig meiben, roaê eine

feinbfelige Stimmung jroifajen ben Slngefeörigen
Derfcfeiebenev ©laubenegenoffenfdjaften ober poli«
tifefeer Sßarteien erjeugen fönnte.

Sev SBefevmann aller ©rabe foü oorjugêroeife
ben Umgang mit Äametaben auffuefeen. Sr foü
eë oermeiben mit SBürgern über bienftltdje SBerfeält«

niffe ju fpredjen ; am aüetroenigfien foü er ftdj bei

biefen über feinen Staub, bie Slnftveugungen beë

SDienfteë, baê SBenefemen ber SJorgefefeten u. f. ro.

beflagen.
SBäfevenb bev Sauer beê SÏRilitaïbienfteë, befon«

bere abev bei einem Slufgebot foü ber SBefermann
eê untcvlaffen, bienftlicfee Slugelegeufeeitcu nnb SBot«

fäüe in ber Sagespreffe ju befpreefeen unb ber äritif
ju untevjiefeen. *)

*) ©lefer Slttifel wltt tjfer, um anterem SDtattrlat SKfafc ju
maäjtn, abgebrodjen. **£>. dì.

Sic §anbfcucrn>nffcn, ifeve Sntftefeung unb teefenifdj«

fetfiovifaje Sntroidlung bte jur ©egenroart.
Srfte golge. 1878. SSon Oberftlieutenant
Sdjmibt. 33a|et, SB.uno Scferoabe, Sßertage«

budjfeanbtitng.
£>v. Obctftlieutencint Sdjmibt in SBevn, beffen

oovjüglicfeer Slrbeit „bie £anbfeuerroaffcn, ifere Snt«
ftefeung unb tccfenifdj=ljHtovifdje Sntroicf lung biê jnr
©egenroart" (SBafel 1875) eine fo ungemöfenlid)
efevenooüe Slnerfennung in ber gefammten auë«

lânbifdjen, roie iajroeijenjctjen militärifdjen Sjjreffe

ju Sfeeil rourbe, oeröffentliefet foeben eine etfte
golge jum oovgenaunten §auptroevfe.

Siefe etfie golge mit roeiteten 20 ^cidjnungê«
tafeln in gaibenbtucf (Saf. 57 biê unb mit 76),
bie, roie gefagt, ein jeitgemäfjee Supplement jum
£>auptroetf bilbet, uuifafjt unb erläutert bie gott»
fefetitte unb Svfinbungen, bie fiaj auf bem ©ebiete
bev SBeruaffiiung, ber §anbfeuevroaffeu*«Seajnif in
ben lefeten Sa^en ooüjogen feaben.

Unter ben 100 Slbbilbungen finben roir u. a. baê-

©raêgeroefer (gvanfveiefe, SlRoteU 1874), SBievi-Son*

ftructlon (3talieu 1875), mobifij. SBevnblgcroefer

(Oeftevreidj), Svevjfe'ê [Rotattonëgeroefer, ben aptir«
ten Sfeaffepotfarabitiev, bie [Reooloev oon SBatuant,
Ävaufer unb iR. Sajmibt, ben ®eroefev«Selemder
Se SBoulangé u. f. ro.

$eiajnungen unb gavbenbvucf finb bet biefer

„Svften golge" roie beim ^auptroetf fetjr fauber
unb fcfeon auëgefûfert unb roitb baê militâvifdje
Sßublifum bem £>etvn Sßevfaffev fur biefe intereffante,
tûdjtige Slvbeit banfbav fein. S.

diöfjenoff enföjttft.
— ((5a»ttller(e»(Srer}(cr«9ìcglemcni.) S?cn ten

belfccn turdj aJuntcarattjebcfdjlufj »om 18. 3anuar t. 3. »ro»f<

forlfd) eingeführten (Ja»aflctie@reräler«9icglcmcntcn ip foeben ter
erfle Sljeil: „Sfieglement für rie Sluêbilbung tc« GSctsallctipen

ju jvufj" etfdjlcnen. £)a«felbe jcrfällt In bref îlbfdjnfite unt

jtuar: 1. ©oltatcnfdjulc (©tedung te« ©citateti, jlörperroen«

tungen, Jînlcen unt Dtlctcrlcgen, Sßidjtuiig, SWarfaj »er«, feit' unt
rüdrcärt«, SMltung ter »crfdjletcnen (Jolonncn unt Slufmarfdj
au« benfelben in tie gront, 3)frccl(on«»erànbcrungcn, ferner blc

£antgriffe unb (Srcrjltlen mtt tem Baratiner, SJic»cI»er unt
©äbel) ; 2. ®»mnapffdje Uebungen (Freiübungen, CSereitfjübungcn

unt Boltlgirübungen am Iebcnten uferte) unt 3. gcdjten. ©cr
jœcltc !£l)cil te« gîcglentcnte« : „3ieglcmtnt für tie 8lu«blltung
bc« (Sauallcrtpcn ju «Bfctb" tp ned) Im Drude unt türftc erp

l.n Saufe te« ÜJicnat« Suni blc treffe »crlaffcii.

— (©rnennungen.) !Der SönnfcreJtatr) ernannte }it ©lat«<

fiftctârcn mit 2lcjutant«Untcrofpjlcr«grab : .£>rn. Seliann Jîcrn,

»on jtôlllfcn (Slargau), tn Slarau; Jprn. Frictrid) Casier, »on

tint tu Slarau ; §rn. Stiftet ïfajadjtlç, »on Stjlètre« (giclburg),
(n greiburg ; #tn. (Sbgar (¦»rlnfoj tc Sotten«, »on Sotten«

(SBaabt), In Saufannc; ^irn. îoul« $a»rc, »on unt In Satifannc.

— (î)le gu nf tion en e lue t © d) (c fj off f }lei t auf
cem SBaffen »fa-fee ïfjun) ftnt, tote ta« citg. SJMlitâr«

bepartement befannt madjt, beut £rn. Dberpiieutenant ©dju«

macfjer, 3nPructor I. Jîlafie ter Slrtillcrie, übertragen werben. —
Der ©djiepefpjier bi' al« pânbigcr (Sommanbant be« ©djlcp«

»lajjc« Sfjun fjlnftdjtlfd) aller auf tcmfcltcn »or pdj ßctjcnben

©djlcfjübungen unb ©djlcfjoerfuttjc ju funglrcn. ©etfclbe fjat
ade für ble ©idjerung ber Umgebung unb tic «Benacïjrldjllgung

ber Slnroefjncr tc« ©djlcprla^c« »orgcfdjricbcncn Söffannltnadjungcn

ju etlapen. — anfällige SRiflamatloncn gegen tic ©djlcfjübungen

fetten In erper £lnte beim ©djltfiofpjler angebradjt werten.
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lassen, Reden zn halten. Auch da sollen diese auf
das Nothwendigste beschränkt bleiben.

XIII. Benehmen des Wehrmannes
aufzer Dienst.

Das Benehmen des schwcizerischen Wehrmannes
soll stets anständig, der Würde und dem Ernste
des Wchrslandes entsprechend sein.

Nicht Ausgelassenheit und Lärmen, sondern ein

bescheidenes, maßvolles Auftreten charakteristrt den

tüchtigen, disziplinirtcn Krieger.
Mit den Kameraden, nicht »ur des eigenen Corps,

sondern aller Truppengattungen soll er in gutem
Einvernehmen leben.

Der Wehrmann soll selbst wenn seine Mittel
es erlauben, keinen ungemessenen Aufwand machen.

Er soll stch durch schwelgerische Lebensweise nicht

vor seinen Kameraden auszeichnen wollen; noch

weniger darf er diese durch sein Beispiel zu
Ausgaben verleiten, die möglicherweise zu ihrem
Einkommen nicht im Verhältniß stehen.

Er soll den Kameraden, wclcher mit Glücksgütern
weniger gesegnet ist oder ihm an Bildung nachsteht,

nicht gering schätzen, noch weniger ihn dieses fühlen
lassen.

Unanständige Begrüßungsformen (wenn auch

nicht böse gemeint) sollen nicht vorkommen.

Fluchen, unflätige Redensarten, Singen
unanständiger Lieder, Brüllen und Jauchzen auf der

Straße, unpassende Scherze mit Frauenzimmern sind

untersagt und jedes unanständige und täppische

Benehmen soll vermieden werden.

Mit den Bürgern, zu welchen er auch gehört,
was er nie vergessen darf, soll er friedfertig leben.

Er soll Niemand die gebührende Achtung
versagen, Niemand belästigen, aber auch die eigene

Würde nicht vergessen.

Politische und religiöse Gespräche soll er für die

Dauer des Militärdienstes meiden. Niemand seine

cigcncn Ansichten aufdrängen wollen, noch weniger
über religiöse Gegenstände oder politische Meinungen
spotten; kurz alles sorgfältig meiden, was eine

feindselige Stimmung zwischen den Angehörigen
verschiedener Glanbensgenossenschaften oder
politischer Parteien erzeugen könnte.

Der Wehrmann aller Grade soll vorzugsweise
den Umgang mit Kameraden aufsuchen. Er soll
es vermeiden mit Bürgern über dienstliche Verhältnisse

zu sprechen; am allerwenigsten soll er sich bei

diesen über seinen Stand, die Anstrengungen des

Dienstes, das Benehmen der Vorgesetzten u. s. w.
beklagen

Während der Dauer des Militärdienstes, besonders

aber bei einem Aufgebot soll der Wehrmann
es unterlassen, dienstliche Angelegenheiten und Vorfälle

in der Tagesprcsse zn besprechen und der Kritik
zu unterziehen. *)

*) Dicser Artikel mir» hier, um anderem Material Platz zu

machrn, abgebrochen. D. N.

Die Hand fcucrwaffcn, ihre Entstehung und technisch¬

historische Entwicklung bis zur Gegenwart.
Erste Folge. 1878. Von Oberstlieutenant
Schmidt. Basel, B nno Schwabe,
Verlagsbuchhandlung.

Hr. Oberstlieutenant Schmidt in Bern, dessen

vorzüglicher Arbeit «die Handfeuerwaffen, ihre
Entstehung und technisch-historische Entwicklung bis zur
Gegenwart" (Basel 1875) eine so ungewöhnlich
ehrenvolle Anerkennung in der gesammten
ausländischen, wie schweizerischen militärischen Presse

zu Theil wurde, veröffentlicht soeben eine erste

Folge zum vorgenannten Hauptwerke.
Diese erste Folge mit weiteren W Zcichnungs-

tafeln in Farbendruck (Taf. 57 bis und mit 76),
die, wie gesagt, ein zeitgemäßes Supplement zum
Hauptwerk bildet, umfaßt und erläutert die
Fortschritte und Erfindungen, die sich auf dcm Gebiete
der Bewaffnung, der Handfeuerwaffen-Technik in
den letzten Jahren vollzogen haben.

Unter den 1(>O Abbildungen finden wir u. a. das'
Grasgewehr (Frankreich, Modell 1874), Pieri-Con-
struction (Italien 1875), modifiz. Werndlgewehr
(Oesterreich), Drevse's Rotationsgcwehr, den aptir-
ten Chassepolkarabiner, die Revolver von Warnant,
Krauser und R. Schmidt, den Gemchr-Tclemeter
Le Boulange; u. s. w.

Zeichnungen und Farbendrnck sind bei dieser

„Ersten Folge" wie beim Hauptwerk schr sauber

und schön ausgeführt und wird das militärische

Publikum dem Herrn Verfasser für diese interessante,

tüchtige Arbeit dankbar sein. 8.

Eidgenossenschaft.
— (Cavallerie,E rerzicr-Rcglemcnt.) Von den

bcidcn durch BuncrSrathebcfchluß vom l8, Januar d. I. provisorisch

eingeführten Cavallerie Ererzicr-Neglementen ist soeben der

erste Theil: .Reglement für cic Ausbildung des Kavalleristen

zu Fuß" erschienen. Dasselbe zerfällt tn drci Abschnitte und

zwar: t. Soldatenschule (Stcllung dcê Solraten, Körperwen-

dungen, Knieen und Niederlegen, Richtung, Marsch vor», seit' und

rückwärts, Bildung dcr verschiedenen Colonnen und Aufmarsch

a»S denselben in die Front, DircciionSverändcrungcn, ferner die

Handgriffe und Ercrzitien mtt dem Karabiner, Revolver und

Säbel) ; 2. Gymnastische Ucbunge,, (Freiübungen, Gcräthübungcn
und Volrtgirübungen am lebenden Pferdc) nnd 3. Fechten. Dcr
zweite Thcil des Réglementes: „Reglement für die Ausbildung
dcê Cavalleristen zu Pferd" ist noch tm Drucke und dürste erst

t n Lanfe des Monats Juni die Presse »erlassen.

— (Ernennungen.) Der BundeSrath ernannte z» Stabs-

sikreiâren mtt Arjutanl-UntcrossizlerSgrad: Hrn. Johann Kern,

von Köllikcn (Aargau), in Aarau; Hrn. Friedrich Hasler, von

und in Aarau ; Hrn. Alfred Tschachtly, »on ChièlreS (Freiburg),
in Freiburg; Hrn. Edgar Crinsoz de Kottens, von Kottens

(Waadt), tn Lausanne; Hrn. Louis Favre, von nnd tn Lausanne.

— (Die Funktionen eines S ch Ie ß ofs iz te > ê auf
dem Waffenplätze Thun) sind, wic das cidg.

Militärdepartement bekannt macht, dcm Hrn. Obcrstlicutcnant
Schumacher, Instructor I. Klasse der Artillerie, übertragen worden. —
Der Schießofsizier hat als ständiger Commandant des Schießplatzes

Thun hinsichtlich aller auf demselben vor sich gehenden

Schießübungen und Schießverfuche zu fungiren. Derselbe hat

alle für dle Sicherung der Umgebung und die Benachrichtigung

der Anwchncr dc« Schießplatzes vorgeschriebenen Bekanntmachungen

zu erlassen. — Allfällige Reklamationen gegen die Schießübungen

sollen tn erster Linie beim Schießosfizier angebracht werden,
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— (©crSretit für ©rwcitcrung tc« SBaffen«
ptafee« SI) un) Im «Settag »on 70,045 gr. ffl »on ben SRatfjcn

bcroltllgt wottcn.

3iirtcf). (Die tWaffen»erglftttng In Ätoten buraj
»erb orb ene « glcffcb giebt un« Scranlapung aufmctffim

ju madjrn, role roenig ju cntfdjulblgcn c« wave, wenn bel Sib«

fcfjlup ter Serträge für Sieferung »on Sebcnämittefii für Ca« tPii-

litär blo« auf môglidjP billigen $ rei«-Jiüdptbt genommen wüttc.

3n ter legten ©ffeung ter Dtätfje bei ten f. g. Srfpamffjtebatten

ftnb Slnrcgungcn gefallen, atte Stcfcrungcn niöglldjP btdlg ju bc«

fetjaffett. ©tef « Ip gewiß gctcdjtfertlgt, bod) barf man in biefer

Scjleljung niajt ju weit gefjen ; ba« SldlgPe ip nidjt Immer ba«

Scpe unb befonber« in Sejug auf SebenSmittel fdjeint Sotpdjt

geboten. @« fp begrcipief), bap tic SBfrtlje unt ÜJicferjct, weldje

frepfrtc ïtjferc benutzen, wcltau« ta« bitllgitc glcifdj liefern fön«

nen. ©er „SBintertb. Sanbb.*", bei Slnlap oberwäfjnten galle«,

betidjtet: ©« pellte pd) fjerau«, bap SBlrtfj ©brenfoerger öfter

Im ©ebetmen itmgepanbetv; Junge Äölbcr getauft unb ba« gleifdj

ju SEBürftctt unb in ber Sßirtbfdjaft »erwentet fjat. So tjat cr

aud) am Sage »or bem ©ängerfcp 3 ©tücfe, — nidjt ju nor«

malen greifen, fonbern ju ©djfnbcrpteffen getauft unb ba« gleifd)

jur gepwlrtbfdjaft »erwenbet unb »erfdjmuggclt, ebenfo audj eine

Auf), bereit glcifdj ebenfall« nidjt auf eine ©ängetftPtafet getjört

fjatte, Sluf Sorfjaften eine« ©ritten foil er geäußert fjaben, an

©ängerfipen witb Sitte« ge

@« (p nun befannt, tap e« belnafje in äffen größern Orten
SDfcfegcr giebt, wefdje in ter Sluäroaljt ter Sfjicre, beren gteifdj
pe »erfaufen, nidjt fefjt wäbterffcf) pno. ©od) ber traurige gaU(

wo fn golgc bc« ©enuffe« oercorbenen gteifdje«, fo»let bi« Jcljt

befannt, 444 ìfjetfoncn erfranften, wenn audj wenige parben,
fowie eer nodj ärgere, ter pd) 20 3afjrc früfjer in Slnbetpngen

au« äfjnliajer llrfacfje ereignete, bürften in fjfnreidjenbem ÜJcaße

ben Sewei« liefern, tap bei Slbfdjtup ber Setträge über Sieferung

»on gleifd) ble SDillftäwSetmaltung, wie bf«fjer, audj fünftig gut
tbun wirb, nfdjt nur auf möglidjpe Sldfgfeit bt« SBrclfc«, fonbern

audj auf ben «Wann ju feljen, mit weldjem pe ben «Bettrag ab»

fdjttefjt.
S« fdjeint un« nfdjt getabe nur geboten, Immer «p tutdj

eigenen ©djaben flug ju wetten, au« biefem ©runbe tjaben wtr
audj »on bem Älotener galt, wcldjcr ba« IWIlitär aderbing« nfdjt
betreffen fjat, 9cotlj genommen, ba wir wünfdjen, tap unferem

SJcilitär folaje ©rfatjrungen erfpart bleiben.

SBern. (©te SBafjl eine« S)iilltär«©frcctor«) be«

ffbäfligt »Iclfadj tic IÇrcffe, ta Jpcrr «Major S3üf)lmann tie auf
Ibn gefallene SBabl niajt angenommen tjat. @« pnb fn golge

bepen »erfebiebene Sorfdjlage gemadjt unt »erfetjittene Slnpdjten

batgelcgt wotben. 3" einer Sorrefponbtnj be« „§.'©." witb

u. a. gefagt: SBir wünfdjen al« üJclfltätbircctor einen tüdjtlgen
combattanten Dfpjler, »on bem man annebmen fann, er würbe

ba« gefftlge Jpaupt bt« bernffdjen Dfpjfercorp« werten unb tenne

»ermöge feine« acti» gcleiPeicn ©IenPe« ble ©efcûrfnfffe ter
20,000 bernffajen ©olbaten. — ©er neue SKIlitSrtfrcctor brauajt
feine politifdje Scrfönliajfeft ju fetn. SBir wünfeben einen auä«

gefpredjenen SJillltär, nur efn foldjer bürgt un« für abfolute Un«

partellidjfeit (n aden «Berfonatfragen unt nur ein foldjer wirb blc

Sntereften bc« Äanton« «Bern mit benen ber Sibgenoffenfüjaft fn

©fnffang bringen fönnen mit Sermefbung ter pelnltdjen grlc«

tionen, wie pe biufjer gewaltet fjaben. — SBir gefjören }u ben«

jenfgen, bie bei ter Serfaffung«re»!pon tic SDcilitätblrccIlon mit
einer anbern ©frtctlon »erfdjtncfjen woden unb wünfajen, tap
tic SBaljl cine« SMItärbircctor« auf einen SKann fade, »on tem

man annefjmen fann, er »erbe nadj ber Scrfaffung«tc»lpon ta«

bcrnlfdjc ÜJiltltätwefcn af« etper ©ecretär unter feiner Seitung

befjalten. — 3Jtan wäfjle alfo feinen £(tuIar«Dfpjfer, audj feinen

«Bureautipen, fontern einen tüdjtlgen actloen Ofpjier. Sin foldjen

fjat ber Äanten Sern Slu«waf)l genug.
SBern. (!Bferbejud)t.) ©le ©cfdjidjte ter Sferbejucfjt (m

Äanton «Bern »om früfjern 3af)tbunbert, fagt bet iBcridjt ber

bernffdjen Sommiffton für SBferbejtidjt über blc sßfetbefdjaucn

»om gtübjafjt 1878, jeigt un« »lei bcutllajcr al« jebe iEfjeerfe,

weldjen SBeg wfr einjufdjlagcn fjaben, um nadj unb nadj bafjln

ju fommen, bap pd) nidjt nur füt unfer fdjöne« gledofefj fremte
Ääufer efnpnben, fonbern audj folebe, wefdje tie SBrebucte »on

unfern guten efnfjclmlfd)en ©tuten auffudjen unb ju tjofjcn Cßretfcn

bejabfen. SBfr werben bfffeutfid) mit ter Seit auaj taju
fommen, bap nfdjt ade 3at)te Jrjunberttaufenbc »on granfen nadj

©eutfdjlanb wanbern, um tort tfe nöttjige Slnjafjl »on Saoadcrlc«

pferben cinjufaufen, fonbern bap ein guter Sfjefl blefer ©umme
im eigenen Sanbe feine Setwenbung pnbet, woburdj nidjt nur
tem engem unb weite« Saterlanbe grope materielle Sertfjcfle
entfprlngen würben, fontem audj feine Unabfjängigfeit mefjr ge»

pdjert witb.
©ic »Iclcn fremben Ääufer, wefdje Im früfjern Sabtfjunocrt

unfere Srfcnbadjer», ©mtnenttjalcr» unb grcfbrrgcr«Sfcrbe ju
fjcljcn greifen bejabften, pnb au« bem einfadjen ©runb weg«

geblieben, weil bfe beutfajen unb franjöftfdjen Sferbe Infolge ber

»on SJtcgicrungen unb ÎBtfoatcn gemadjtcn SlnPrengungen beffer

geworben pnb at« ble unfrigen. 3n aden Swefgen ber Subuflrle
finb ble Srobttcentcn im 3trU)um unb ©djaben, weldje ben Sltt««

fcfjungcn ber Sonfumcntcn clgcnpnnlg tie Dljren »crfefjllepen,

benn -Kote unb Son gibt berjenige an, weldjer tie SBaare »er»

wenbet.

3nfotgc ber pdj Immer mtfjrcntcn Äfagcn, wetdje ber 9te<

gferung be« Äanton« Sern im 3«fjre 1715 über ben juncfjmen«
ben Strfafl ter Sferbejudjt einlangten, befdjlop biefelbe, rrel
tWänncr, tarnen« : ©anici Serber, Slbatn Ää« unb ^an« Dberfi
mit bem Sluftrage ju betrauen, (n Dlbenburg, ßannooer ober

©änemail »lerjlg faPanfenbrautte ober fdjwarje §eng(lc ofjne Slb»

jetdjen anjufaufen.
Slmtlldjcn ©oeumenten jufotge fjatten blcfe Jpenpfie cine be«

beutenbe Serbefferung jut golge, fo tap »on tiefem Sellpunft

an fdjöne SaoaUerie« unt Sarcffen«Sf<rbc »on ÜJiatläntcr»$änb«

fern nidjt mcfjr in ©eutfdjtanb, fonbern im Äanton Sctn ge»

fauft würben.

©feldje Älagen wie 1715 pnb »on ber fBferbejudjt Som«

miffton ben 20. SDÎai 1729 eingeieldjt werten, wotauf abermal«

ber Slnfauf »on 25 bi« 30 §cngpen, unb jwar fn Dlbenburg,

ju maajen befdjloPcn worben fp. Sludj ble Ärcujung mit

biefen pferben würbe af« »ortbefUjaft anerfannt, fo bap fm Safjre

1759 neuerbing« 20 »letjäfjtlge, nidjt übet 5 gup fjofje #engpe,

wooon jwei ©tittifjetl fdjwarje, einige fjedbraunc unb apfefgraue

in ©änemarf, Jpotflctn unb Dlbenburg eingefauft würben. @«

liep fomit bfe Semer Sîegicrung tm Sßerfaufe »on 44 3aljren
90 frembe £cngPe efnfaufen urb jwar jtt einer Seft, wo ta«

fdjnede unb letajtt 5Etan«pottmittet, bie ©Ifenbafjn, nodj nidjt bc«

pano! 3m 3af)te 1770 würben noaj brei cnglifaje unb 1776
»1er gfnnlänbcr £engpc eingefauft. Saut Srotototl ter Sferbe«

judjt«Sommlfpon »om Safjre 1783 werben fjauptfädjtldj ble Sro»

bude btr Snglänber nnb glnnlänter gcrüfjmt.
©fe bctnlfdjc SferbejudjtîSommifpon wirb nun ade 3atjre

jwef ober bref frembe, ju ttnfcrcm Sante«fdjfagc paPcnte £cngPe
entweter au« tem eitgen. gofjlenfjof ober »on anberwätt« fjer
anfaufen unb an blc Jpcngpfjalter, weldje pd) rcdjtjeltfg angetmt«

bet fjaben, ju mögfidjp bidlgcm Sreife abgeben. Sluf blcfe SBeife

wetben wir nadj unb nadj ba« #cngP«SDraterial fmmer mcfjr »er«

bcPern unb baburd) unbebingt einen fräftigen 3mput« jur Jpebung

bei iBfcttcjudjt geben.

©er tj. Stegfctung, wie bem ©ropen SJtatfje mödjten wir, fagt
bie Sommiffton an antcrer ©tede, nodj einen widjtlgcn gactor,
ber at« Slufmunterung jum -«Betriebe ter Sferbejudjt fn fjotjem

ITOapc günpig elnwlrfcn würbe, fetjr warm an'« ^)etj fegen: c«

wäre bie« blc ißadjtung geeigneter gobIen=3Bclbcn, auf weldjen

tie Sücbter ju biUigem SBrcife Ifjre goljlen, männlldje unb welb»

liebe getrennt, fömmetn tonnen, ©le Südjtcr pnb mandjmal in
gröpter Serlegenfjelt, eine pcfjcre gute SBcltc, befonbet« für ble

Jpengpfoljlcn, ju pnben, unb wenn pe entlief) nad) »tclcr ÜJtüfje

eine paffenbe gefunben baben, fo »erlangt man »on ffjnen efnen

»ertjältnlpiäplg fefjr tjotjen 5ßre(«. ©lefem Uebelpanb fodte

fcfjledjterbfng« burd) ben ©taat abgefjolfen wetben, unb jwar
turdj ïkdjtung geeigneter SBeften, auf weldjen ble gofjten für
gr. 30, fjödjpen« gr. 40 gefömmert wetben fönnen. ©elf Sabren

fjat blc gteglcrung tc« Äanton« SBaatt, weldje In ten legten 15
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— (Dcr Credit für Erweiterung des Waffen-
Platzes Thun) im Betrag von 70,045 Fr. ist »on den Räthen

bewilligt worden.

Zürich. (Die Massenvergiftung tn Kloten durch
verdorbenes Fletsch) giebt uns Veranlassung aufmcrksrm

zu machin, wie wcnig zu cntschuldigcn eê wäre, wenn bei

Abschluß dcr Verträge für Lieferung von Lebensmitteln für das Mi'
litär blos auf möglichst billigen Preis Rücksicht genommen würde.

Jn der letzten Sitzung dcr Räthe bet dcn f. g. Ersparnlhdebalten

sind Anrcgungen gefallen, alle Lieferungen möglichst billig zu

beschaffen. Dies ê ist gewiß gercchlfertigt, doch darf man in dieser

Beziehung nicht zu wett gehen; das Billigste ist nicht immcr daS

Beste und besonders in Bezug auf Lebensmittel scheint Vorsicht

geboten. Es tst begreiflich, daß die Wirthe und Metzger, wclche

kreplrtc Thicrc benutzen, weitaus das billigste Flcisch liefern
können. Der „Winterth. Landb.-, bei Anlaß oberwähnten Falles,

berichtet: Es stellte sich heraus, daß Wirth Ehrensverger öfter

im Geheimen nrngestemdcne junge Kälber gekauft und da« Fleisch

zu Würstcn und in der Wirthschaft verwendet hat. So hat er

auch am Tage »or dcm Sängersest 3 Stücke, — nicht zu
normalen Preisen, sondern zu Schindcrpreisen gekauft und das Flcisch

zur Festwirthschaft »crmendet und verschmuggelt, ebenso auch eine

Kuh, deren Fleisch ebenfalls nicht auf eine Sängerfesttafel gehört

Hätte, Auf Vorhalten eines Drittcn soll er geänßcrt haben, an

Sängcrfcstcn wtrd Alles ge

ES tst nun bekannt, daß cê beinahe in allen größern Orten

Metzger gicbt, welchc In der Auswahl der Thiere, deren Fleisch

sie »erkaufen, nicht sehr wählerisch sind. Doch der traurige Fall
wo in Folgc des Genusses verdorbenen Fleisches, soviel bis jctzt

bekannt, 444 Personen erkrankten, wenn auch wenige starben,

sowie der noch ärgere, der sich 20 Jahre früher in Andelsingen

aus ähnlicher Ursache ereignete, dürsten in hinreichendem Maße
den Beweis liefern, daß bet Abschluß der Verträge über Lieferung
von Fleisch die MilitÄ'Verwaltung, wie btsher, auch künftig gut
thun wtrd, ntcht nur auf möglichste Billigkeit des Preise«, sondern

auch auf den Mann zu sehen, mit welchem sie den Vertrag
abschließt.

Es scheint uns nicht gcrade nur geboten, Immex ersi durch

eigenen Schaden klug zu werden, aus diesem Grunde haben wtr
auch von dem Klotencr Fall, welcher das Militär allerdings nicht

betreffen hat, Notiz genommen, da wir wünschen, daß unserem

Militär solche Erfahrungen erspart bleiben.

Bern. (Die Wahl elnes MilttSr-Dtrector«)
beschäftigt vielfach die Presse, da Herr Major Bühlmann die auf
ihn gefallene Wahl nicht angenommen hat. E« sind tn Folge

dessen verschiedene Vorschläge gemacht und verschütte Ansichten

dargelegt worden. Ii, etner Corresvondeuz des „H.-C." wird

u. a. gesagt: Wir wünschen als Militärdircctor etnen tüchtigen

combattanten Ofsizier, von dem man annehmen kann, er würde

da« geistige Haupt des bernifchen Ofsiziercorps werden und kenne

vermöge seines activ geleisteten Dienstes die Bedürfnisse der

20,000 bernischen Soldaten. — Der neue Mllitèirdlrcctor braucht
keine politische Persönlichkeit zu setn. Wir wünschen etnen aus-

gesprochenen Militär, nur etn solcher bürgt uns für absolute

Unparteilichkeit in allen Personalfragen und nur ein solcher wird die

Interessen des KantonS Bern mit denen der Eidgenossenschaft in

Einklang bringe» können mit Vermeidung der peinlichen Fric-
tioricn, wie sie bisher gewaltet haben. — Wir gehören zu

denjenigen, die bet der Verfassungsrevision die Militärdtrcction mit
einer andcrn Direction verschmelzen wollen und wünschen, daß

die Wahl eines MilitZrdircctorS auf einen Mann falle, von dcm

man annehmen kann, er «erde nach der VcrfassungSrcvision da«

bcrnischc Militärwesen als erster Secretar unter seiner Lcitung

behalten. — Man wähle also keinen Titular-Ofsizier, auch keinen

Bureaulisten, sondern cincn tüchtigen activen Ofsizier. An solchcn

hat der Kanton Bern Auswahl genug,

Bern. (Pferdezucht.) Die Geschichte dcr Pferdezucht Im
Kanton Bern vom frühern Jahrhundert, sagt der Bericht der

bcrnischen Commission sür Pferdezucht über dte Pferdeschauen

»om Frühjahr 1873, zeigt uns »tel deutlicher als jcde Theorie,
welchen Wcg wir cinzuschlagen haben, um nach und nach dahin

zu kommen, daß sich nicht nnr für unser schönes Fleckvieh fremde

Käufer einfinden, fondern auch solche, wclche die Producte von

unsern gutcn einheimischen Stuten aussuchen und zu hohen Preisen

bezahlen. Wir wcrdcn hoffentlich mit der Zcit auch dazu

kommen, daß nicht alle Jahre Hunderttausende von Franken nach

Deutschland wandern, um dort die nöthige Anzahl von Cavallcrie-
pferdcn einzukaufen, sondcrn daß cin guter Theil dieser Summe
im eigenen Lande seine Berwcndung sindet, wodurch nicht nur
dcm cngcrn und weiter« Vaterlande große materielle Vortheile
entspringen würdcn, sondern auch seine Unabhängigkeit mehr ge'
sichert wtrd.

Die »iclcn fremden Käufer, wclche Im frühern Jahrhundert
unsere Crlcnbacher», Emmenthalcr- und Frcibergcr-Pfcrde zu

hohcn Preisen bezahlten, sind aus dem einfachen Grund
weggeblieben, wcil die deutschen und französischen Pferde infolge der

vvn Regierungen und Privaten gemachten Anstrengungen Keffer

geworden sind als die unsrigen. Jn allen Zweigen der Industrie
sind die Producenten im Irrthum und Schaden, welche den AnS»

sctzungcn dcr Konsumenten eigensinnig die Ohren »erschließen,

denn Mode und Ton gibt derjenige an, welcher die Waare ver,
wendet.

Infolge der sich Immer mehrenden Klagcn, wclche der

Regierung dcS KantonS Bern im Jahre 1715 übcr den zunehmenden

Verfall dcr Pfcrdczucht einlangtcn, beschloß dieselbe, drei

Männer, Namens: Daniel Lcrber, Adam KZ« und Hans Oberli
mit dcm Auftrage zu betrauen, tn Oldenburg, Hannover oder

Dänemark vierzig kastanienbraune oder schwarze Hengste ohne

Abzeichen anzukaufen.

Amtlichen Dokumenten zufolge hatten dtese Hengste eine

bedeutende Verbesserung zu« Folge, so daß von diesem Zeltpunkt

an fchöne Cavallerie- und Carcssen-Pferde »on Matländer»Händ»

lern nicht mehr in Deutschland, sondern im Kanton Bern
gekauft wurden.

Glcichc Klagen wte 1715 sind von der Pferdezucht

Commission den 20. Mai 1729 cingcretcht wordcn, worauf abcrmal«

der Ankauf »on 2d bis 30 Hcngsten, und zwar in Oldcnburg,

zu machen beschlossen worden ift. Auch die Kreuzung mit
diesen Pferden wurde als vortheilhaft anerkannt, so daß im Jahre
1759 »cucrdingS 20 vierjährige, nicht über 5 Fuß hohe Hengste,

wovon zwci Dritttheil schwarze, einige hellbraune und axselgraue

in Dänemark, Holstein und Oldenburg eingekauft wurden. ES

ließ somit die Berner Regierung im Verlaufe »on 44 Jahren
90 frcmde Hengste einkaufen urd zwar zn ciner Zeit, wo das

schncllc und lctchte Transportmittel, die Eisenbahn, noch nicht

bestand! Im Jahre 1770 wurdcn noch drei englische »nd 1776
vier Finnländcr Hengste eingekauft. Laut Protokoll der

Pferdezucht-Commission vom Jahre 1783 werden hauptsächlich die Pro»
ducte dcr Engländer «nd FinnlZnder gerühmt.

Die bcrnischc Pferdezucht-Commission wird nun alle Jahre
zwei oder drei frcmde, zu unserem Landeêschlagc passcndc Hcngste

entweder aus tcm eidgen. Fohlenhos oder von anderwärts her

ankaufen und an die Hengsthalter, welche sich rechtzeitig angcmcl,
det haben, zu möglichst billigem Preise abgeben. Auf dicse Weise

wcrdcn wir nach und nach das Hcngst-Matertal Immer mehr
verbessern und dadurch unbedingt cinen kräftigen Impuls zur Hebung
der Pferdezucht geben.

Der h. Rcgicrung, wie dem Großen Rathe möchten wir, sagt

die Commission an anderer Stelle, noch cinen wichtigen Factor,
der als Aufmunterung zum Betriebe dcr Pferdezucht tn hohem

Maße günstig einwirken würdc, sehr ,vorm an'S Hcrz legen: eS

wäre dies dtc Pachtung gceigncter Fohlcn-Wctdcn, auf welchen

die Züchter zu billigem Preise ihre Fohlen, männliche und weibliche

gcirennt, sömmern können. Die Züchter sind manchmal in
größter Verlegenheit, eine sichere gute Wcide, besonders sür die

Hengstfohlen, zu sinden, und wenn sie cndlich nach viclcr Mühe
eine passende gefunden haben, so verlangt man von ihnen einen

»erhältntß^äßtg sehr hohen Prcis. Diesem Uebelstand sollte

schlechterdings dnrch den Staat abgeholfen werden, und zwar
durch Pachtung geeigneter Weiden, auf welchen die Fohlen für
Fr. 30, höchstens Fr. 40 gesömmert werdcn können. Seit Jahren

hat die Negierung des KantonS Waadt, welche in den letzten 15
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bi« 20 3afjrcn mit cntfdjlibcnctit Erfolge bebeutenbe Summen

für tie Hebung ber Sfertejutfjt »trwcnbcte, cine grofe SBcibe

gcpadjtet, auf wcldjcr feber waattlànbifajc Südjter für gr. 30
ober 35 feine gofjlcn wclbcn laffen fann. 3n neutper Seit tjat
bie oberaargauifdje ©cfeUfdjaft für Sicfjjudjt wietetljolt bei bet

SRegierung ta« Slnfudjcn gepedt, c« mödjte Kjr tic Sortcr«3lrnl«

Slip in 1er ©tmeitibe ©umiäwalb, weldje at« SBelbe füt 3ung<

»lefj unb gofjlen paj feljr gut eignet, »erfauft werben, Jpeffcnt«

fid) wirb fowofjt blc SRegierung wie ber ©roße Dtatfj auf ta«
gcmaajte Slngebot eintreten unt jwar nfdjt nur im Sntereffe ter
SRint»fefj< unt SBfettejuajt, fontetn audj fn tetnjenfgen ter gl«

nanjen, intern turdj einen Setfauf ber ©taat per Saljr citca

gr. 2000 metjr 9tcttoerträgniß crljält, af« bi« batjln.
©en trcfflleben unb fnptuctl»cn Setfdjt fcfjllcpt bann eine Sr«

mafjnung an ble Südjter betreffenb tie gobtcnaufjudjt, babei nur

ju oft falfctj ptaftlcirt, geglaubt werbe, ba« funge Sljicr braudjt
nidjt btpe »Jtaljiung unb forgfäftigPe Sßcgc-

Slufgcfübrt wurten bfefen gtüfjllng »om 5.—16. 3Kärj Im

©anjen 139 JpcngPe, 33 £engfifofjlcn unb 161 SuajtPutcn, c. fj.
fünf ©tüd meljt al« »orlgc« 3atjr. Srämfrt würben 92 JtJcngPc,

15 #cngpfoblcn unb 102 Stuten mit einer ©efammtprämlen
fummc »on gv. 16,225 gegen gr. 15,315 im Sotjafjr. «Mit

tem gtöpten Slntfjcif, gr. 2205, paniclpirt taian tet Arci«
Srunttut. ©fc Ijöajpe Stämie, gr. 300, wurte bem £engft
tt« Jjerrn ©roßratij SWelffer ju Säumen bei SumiSwalb juer«
fannt.

Son ben fpcjlcflcn Semerfungen fjeben wir tjcrau«, baß in
Srunttut ta« ©tutenmatcrlal gut, ble SudjtljcngPe aber »let ju
wünfdjen übrig laffen. ©aigneléjlet weife übetfjaupt tie fajön«

Pen ©tuten, tagegen audj SRangcl an §engpcn auf, ter audj
fn Äönlj fetjr fü|lbar fef. StobfjäuP füljrte ebenfad« gute« ©tu»
tenmaterial auf.

Slbfajließenb jugfrt bfe Sommiffion, ble ble«jäfjtigc Sferbcfdjau
erjefge In qualltatbcr Scjlctjung einen fleinen gortfdjrltt.

\'l it 8 l a n b.

Deftetteid). (©a« Srel«rrlten in ber Äriau) fanb

am 27. SDtai bcgünpigt »on fäjönPcnt SBcttcr unb unter regPcr

Sctfjeitigung Patt. 3m Sreisrcften gut btcfprtcr Sampagne»

pfette coneurtirten jefjn Sfetbe refp. SReltcr, ebenfo »iele für ten

SJcaffemprcf«. ©cn bellten Srei« etbielt SRajor S. ». ©Igger
te« gürp SBlnbififcgrafe ©ragoner-SRcgiment« auf feiner ojäbtlgcn
braunen ©tute „Sanlffa". ©le Srti«»cttljcllung fanb burdj ben

Sräfe«, ©eneral ©raf Söröf, Palt.

gtaitftetd). (©le Untcroffijfcr«frage) bcfajäftigt

lebfjaft ten ftanjöpfajcn Äricgeminiper. Um biefelbe ju förbern,

bat teifefbe beut 3lu«fdjuß ber ©eputirtenfammer für bfe „Unter«

ofpjfcre" einen ®cfefee«entwurf cingefanbt, weldjer (nadj ber

»Ä. S.") folgenbe £auptpunfte entbält: „Sine Stämie »on

2800 gr. witb ben Unterofpjieren bcwldigt, bfe nadj Slbtauf

Iljrer tem ©taate fdjultlgcn fünfiätjrlgcn ©lenPjclt pdj anwerbet

laffen. ©ie ©auer ter neuen ©icnpjelt beträgt fünf 3afjre.
500 gr. ber Srämfe werten Im Sltigenblfd ber Slnwcrbttng au«»

gejafjtt unb ble übrigen 2300 gr. nadj bcenlcter ©icnPjeit.
'Jtadj bem Slbtauf biefer fünf Safjre fann pdj ter Untcrofpjltr
nedjmal« anwerben laffen unb ertjält tann eine Stantie »on

500 gr. Dead) Slblauf blefer fünf Safjre witb ter UntetofPsier

im ©anjen fünfjetjn 3aljre getient fjaben unb bat bann Slnfprud)

auf eine SBtnpon, ble nidjt geringer fefn fann al« 360 gr. ©er

©efejjentwurf fdjafft ferner bfe ©tede efne« „ Slbjutanten * für
febe« Sataidon ab, tic immer »on einem UnterofPjlcr »erfefjen

wfrt, unt ernennt tafür einen „Slbjutant" für jete Sompagnie,

fo tap tic Sluäpdjtcn te« Sloancement« für blc Unterofpjiere »er«

ntcfjrt werben, ©cr Äammerauöfajuß nafjm tic Sefflmmungen

biefeä ®cfcfee«cntwurfe« fefjr günftig auf unb ter Dberff Sejena«,

weldjer jum SeridjterPatter ernannt wurte, wirb bei ter SJiüdfebr

ber Äammer einen Serldjt »orlegcn, worin er ben ©efefecnlwutf
bc« Äriegemfniper« empPetjlt.

5BerfdHe&ene§.

— (Sine ©timme au« ©nglanb über ben SRuf«
fi[cf) Sütfifdjen Ärieg.) (©djluß.) SBenn bie rufpfdjc
©ttatcgle jcbc«nial bamit cnbele, bie Sruppen bem burdj Sit«
werfe getedten geinbe gegenüber ju bringen — am Som, bel

Slcwna, fn Slrmenien —, tann blieb ten gütjrcrn nur übrig,
biefc naaj ten SJÌegctn ter Äricgäfunp anjugreifen. Statt beffen
wanbten biefe ein: Saftif an, ble einer »ergangenen Sfera ange»
fjôrtc. Sefonbet« gegen ©nbe be« Ärlegcä, in ber ©djladjt bef

Safdjfcnb, fdjrelbt Sapltän Sutnab», wurbc tie rufpfaje 3nfantcrle
in SKaffen gegen ©tbweife getrieben, wa« jur unuetmeittiajen
golge fjatte, baß pe mft immenfen Setlupen jutüdgefdjlagcn
wutbc. Stur bei einer einjlgcn ©elegcntjelt, fo »iel wir wiffen,
würben tie türfifdjen ©retoerfe nadj beut preußlfdjen Srinjlpe
genommen, unb ba« war unter ©eneral ©fobelcw1« Seitung. ©ie
©efajiifee würben fo nabe al« möglidj Ijcrangcbtadjt unb bte Ser«

tfjeibfgcr mit ©efdjoffen übetfdjüttct, unter bereut ©djüfee blc

Snfantetie pdj fo formlttc, taß fleto eine SReferoe jut §anb blieb,

um tie »orgetjenben ©turmeofonucn ju unterffüfeen. ©ie Surfen

wurcen turdj tie wellenförmig auftlnantcr folgenten Solonnen

geworfen. Slber bei allen anberen ©clcgenfjcitcn, faff In jebem

©efedjte in Suropa unb Slpen wutbe blc braoe ruffifdje Snfanterie,
wie Slugcnjeugen »erpdjern, ©djafen ßleldj jur ©djladjtbant ge»

füfjrt.
S« ip nfajt nötbig, bfe Sfufmcrffamfeit tc« Sefer« auf ble

©trategfe ber Surfen ju tenfen. ffi« war ein ©lud für tie
SRuffen, taß tie ©trategie ifjrer geinte nidjt auf gleidjer ©tufe
mit teren ©cfenp»«Saftif Pant, ©crate gegen tiefe wat bafjer

ba« Schallen Itjrer geinbe gerldjtct. Unb nun einige SBotte

über blc wldjtfge grage ber püdjtlgtn Stbbefcpigungcn auf tem

©ajladjlfelte. SJtad) ten In lefeter Seit b'"übcr aufgetaudjlin

©ttcttftagcn fann man wetjt fagen, taß tiefe grage eine ganj
neue Ip. S« iP SBatjrfjelt, taß blcfc grage ned) nidjt genügend

bearbeitet iff, aud) niajt feiten« ber ©eutfajen, wie au« einem

Sffatj bc« ©enetal« § atmeten Ijltrübcr fjeroorgebt. SBir fönnen

barau« cntnefjmtn, tap mit ©infüfjrung ter Jpfnterlab.r ter SBettb

ter Srtwcrfc bebeutenb jugenommen bat. Slber aud) fajon »or

blefer lieferten ©tbwerte, auf bem ©djladjlfelbe aufgewoifcn, bc«

teutenben SRufecn. Sei einer Sorlefung, weldje ber amertfanlfae
©laatcn«@enctat SWorri« in unferer „United service institution"
nadj bem amerifanifdjen Sürgetfricge Ijiclt, pnben wir folgenbe

©tede: „SBäfjtenb bc« lefeten gelbjuge« wutben bei jebem länge«

ren Jpalte ©rbwctfe aufgeworfen; biefe etwiefen pdj »on foldjer

SBldjtlgfclt, baß pe ju einem Sljeile ber $aupt>©fenP»orfajrlficn
für tie Slrmee wurten. ©le »crliebcn ben Septioncn eine foldjc

©tärfe, taß fein ©eneral Stuppen fjlntcr ©rtbefepijîungen, med);

ten tiefe aud) nod) fo fajwad) fein, angreifen wollte, wenn i«

frgenb ein SKittel gab, pc ju umgeben. 3n ber ®aj(ad)t bei

gtanflin pürjte paj bte Sltmce bc« ©encrai« §eet mit auSgc«

jcldjnetcr Sra»our auf ten fjfnter ©rtwerfen Pefjenben geinb;
adeln feine Sobten unb Serwunbeten tljütmten paj ju Raufen

»or ben feinblidjen Sinien auf, unb tie Äraft ter Slrmce wutte
bei tiefen Singriffen »odpäntfg gebrodjen." ©iefen Sifafjrungcu
gerabeju in'« ©epdjt fdjlagcnb, würbe In öperreidjifdjen SPtttflfir«

Ärclfen wäljrenb be« Äriege« 1866 ble „Sajonnet-Safttf" al«

Slntwort auf ble preußlfajcn Jplntetlaber laut empfofjlcn, uub

obglcldj gclegcntlfdj bei ©ilfdjin unt Äöniggtäfe SRebouten auf«

geworfen waren, fo blieben pe bodj meipen« unbefifet ; unb, wie

SKajor Slbam« bemerft, entfpradjen blcfe Strien »on SRctrandjc»

ment« fefnc«weg« ben jufammcnljängenbcn Sinien, bie regelmäßig

»on ben amerifanifdjen ©cneralen angewanbt wurten.

Äönnten wir Ijferau« nun ben ©djluß jiefjcn, taß grefwldlge
unb obctpädjliaj auSgcbilcete SRefruten (n efnem Ätiege eine »od«

fommen au«gcblltctc Stuppe erfefetn werben, weif getbbefepigurrgen

mcfjr in ben Sortcrgrunb getreten pnb al« fiüljet? SBenn tiefe«

ter gad ip, tann pnb ble ©tfabrungen bc« tcutfet)=franjöpfd)cn

Ätiege« turd) ben rufpfdj'tüififdjcn Ätieg in ba« ©egentfjell »er«

wanbclt, benn ber erpere jeigte un« ben eminenten SBerttj einer

turdjau« forgfältlgen Slu«bllbung ter Sltmee. Diidjt« trat fn tem
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bis 20 Jahren mit entschiedenem Erfolge bedeutende Summen

sür die Hebung der Pferdezucht verwendete, eine große Weide

gepachtet, auf wclcher jeder waadtländische Züchter für Fr. 30
odcr 35 setne Fohlen weiden lassen kann. Jn neuester Zeit hat

die oberaargauische Gesellschast für Viehzucht wiederholt bei dcr

Rcgicrung daê Ansuchen gestellt, cs möchte ihr die Vvrder-Arni-
Alp in dcr Gemeinde Sumiswald, welchc als Wcide sür Jung«
»ich und Fohlen sich sehr gut eignet, »erkauft werde». Hoffentlich

wird sowohl die Negierung wie der Großc Rath auf das

gemachte Angebot eintreten und zwar nicht nur im Interesse der

Rindvieh« und Pferdezucht, sondern auch in demjenigen der Fi»

nanzcn, indem dmch etnen Verkauf der Staat per Jahr circa

Fr. 2000 mchr Nettoerirägniß crhält, als bis dahin.
De» trefflichen und instructive» Bericht schließt dann eine

Ermahnung an die Züchter betreffend rte Fohlenaufjucht, dabei nur
zu oft falsch prakitctrt, geglaubt werde, daS jungc Thier brauche

nicht bcste Nahrung und sorgfältigste Pflege.

Aufgeführt wurden diesen Frühling vom 5.—16. März im
Ganzcn 139 Hengste, 33 Hengslfohlcn und 161 Zuchlstuten, d. h.

sünf Stück mehr als voriges Jahr. PrZmirt wnrden 92 Hengste,
15 Hrngstfohlcn und 102 Stuten mtt einer Gesammlvrämien
summc von Fr. 16,225 gegen Fr. 15,315 im Vorjahr. Mit
dem größten Antheil, Fr. 2205, panicipirt daran der KretS

Pruntrut. Die höchste Prämie, Fr. 300, wurde dem Hengst

res Herrn Großrath Meister zu Baumen bei SumiSroald
zuerkannt.

Von den speziellen Bemerkungen heben wir heraus, daß in
Pruntrut das Stulenmaterial gut, dte Zuchthengste aber »icl zu
wünschen übrig lassen. Saignetêgter wetse überhaupt die schön»

sten Stuten, dagegen auch Mangcl an Hengsten auf, dcr auch

in Köniz sehr fühlbar sei. Brodhäusi führte ebenfalls gute« Stu>
immaterial auf.

Abschließend jugirt die Commission, die diesjährige Pferdeschau

erzeige in qualitativer Beziehung cinen kleinen Fortschritt.

Ausland.
Oesterreich. (Das PreiSretten tn der Kriau) fand

am 27. Mai begünstigt »on schönstem Wetter und untcr rcgster

Betheiligung statt. Zur Preisrciten gut dressirtcr Vampagne-
pfcrde concurrirten zehn Pferde rcsp. Reitcr, cbcnso vicle für den

NassemprciS. Dcn drittcn Preis erbielt Major E. ». Elgger
de« Fürst Windischgrötz Dragoner-Regiments auf scincr 5jährigcn
braunen Stute „Cantssa". Dte Preiêverthctlung fand durch den

Präses, General Graf Török, statt.

Frankreich. (Die UnteroffizierSfrage) beschäftigt

lebhaft den französischen Kriegeminister. Um dieselbe zu fördern,

hat derselbe dcui Ausschuß dcr Deputirtenkammer für die „Unter-
offiztere" etnen GcsetzeSentwurf eingesandt, welcher (nach dcr

,,K. Z.") folgende Hauptpunkte enthält: „Eine Prämie »on

2800 Fr. wird den Unteroffizieren bewilligt, die nach Ablauf
ihrer dem Staate schuldigen fünfjährigen Dienstzelt sich anwerben

lassen. Die Dauer der neuen Dienstzeit beträgt sünf Jahre.
500 Fr. der Prämie werden im Augenblick der Anwerbung
ausgezahlt und dte übrigen 2300 Fr. nach beendeter Dienstzeit,

Nach dem Ablauf dicscr fünf Jahre kann sich der Untercfsiztcr

nochmals anwerben lassen und erhält dann cine Prämie von

50« Fr. Nach Ablauf dicscr fünf Jahre wird der Unterofsizier

im Ganzen fünfzehn Jahre gedient haben und hat dann Anspruch

auf eine Pcnsion, die nicht geringer sein kann als 360 Fr. Der

Gesetzentwurf schafft ferner die Stelle eines „Adjutanten" für
jedes Bataillon ab, die immer »on einem Unteroffizier versehen

wird, und ernennt dafür cinen „Adjutant" für jede Compagnie,

so daß die Aussichten des Avancements für die Unterofsiziere

vermehrt werden. Der Kamvierausschuß nahm die Bestimmungen

dieses GcsctzeScntwurfeS sehr günstig auf und dcr Oberst TezenaS,

welcher zum Berichterstatter ernannt wurde, wird bet der Rückkehr

der Kammer eincn Bericht vorlegen, worin er den Gesetzentwurf

des Kriegsministers empfiehlt.

Verschiedenes.

— (Eine Stimme aus England über den
Russisch-Türkischen Krieg.) (Schluß.) Wenn die russische

Strategie jedesmal damit endete, die Truppcn dcm durch Erd-
werke gedeckten Feinde gegenüber zu bringen — am Lom, bei

Plewna, in Armenien —, dann blieb den Führer» nur übrig,
diese nach den Rcgcln der Kriegskunst anzugreifen. Statt dcssen

wandten dicse cin: Takiik an, dte eincr »crgangencn Aera ange»
hörte. Besonder« gcgcn Ende dcê Krieges, in der Schlacht bei

Taschkcnd, schreibt Capitan Burnaby, wurde die russische Jnfantcrie
in Massen gegen Erdweike gctricbcn, waS zur unvermeidlichen
Folge hatte, daß sie mit immensen Verlusten zurückgeschlagen

wurde. Nur bei eincr cinzigen Gelegenheit, so «tel wir wisscn,
wurden cic türkischen Erdmerke nach dcm prcußischcn Prinzipe
genommen, und das war unter Gencral Skobclcw'S Leitung. Die
Geschütze wurdcn so nahe als möglich herangebracht und dte Ver»

thetdiger mtt Geschossen überschüttet, untcr deren, Schutze die

Infanterie sich so formirte, daß stctS cine Reserve zur Hand blieb,

um die vorgehenden Sturmcolcnncn zu untcrstützen. Die Türken

wurren durch die wevcnsörmig aufeinander folgenden Colonnen

geworfen. Abcr bei allcn anderen Gelegenheiten, fast In jedem

Gefechte in Europa und Asien wurde die brave russische Jnfantcrie,
wte Augcnzcugen versichern, Schafen gleich zur Schlachtbank

geführt.

Es ist nicht nöthig, die Aufmerksamkeit de« Leser« or'f dtc

Strategie dcr Türken zu lenken. E« war ein Glück für die

Russen, daß die Strategie ihrer Feinde nicht auf gleicher Stufe
mit deren Dcfensiv-Taklik stand. Gerade gegen diese war daher

da« Verhallen ihrer Feinte gerichtet Und nun einige Worte
über die wichtige Fragc dcr flüchtigen Erdbefestigungcn auf dem

Schlachtfeld?. Nach dcn in lctzter Zcit hierüber aufgetauchten

Streitfragen kann man wchl sagen, daß diese Frage eine ganz

neue tst. C« ist Wahrheit, daß diese Frage ncch nicht genügcnr,

bearbeitet ist, auch ntcht seitens der Deutschen, wie aus einem

Essay dcS General« Hanneken hierüber hervorgeht. Wtr können

daran« entnehmen, daß mtt Einführung der Hinterlader der Werth
der Eidwcrkc bedeutend zugenommen hat. Aber auch schon vor
dicscr lieferten Ecdwcrle, auf dem Schlachtfelde aufgeworfen,
bedeutenden Nutzcn. Bei einer Vorlesung, welche der amerikanische

Staaten-General Morris in unserer „I5niteà ssrvlc:« inLtitution«
nach dcm amerikanischen Bürgerkriege hiclt, sindcn wir folgende

Stelle: „Während de« letzten Fcldzuges wurdc» bet jedem länge»

ren Halte Erdwcrke aufgcwvrfen; dicsc erwiesen sich »on solcher

Wichtigkeit, daß sie zu eincm Theile der Hauvi-Dtenflvorschrlflen
für tie Armee wurden. Sie verliehen den Positionen ctne solche

Stärke, daß kein General Truppen hinter Eitbefestigungcn, mochte»

diese auch noch so schwach sein, angreifen wollte, wenn e«

trgcnd cin Mittel gab, sie zu umgehen. In dcr Schlacht bet

Franklin stürzte sich die Armee de« Gencral« Hood mit auSgc»

zctchneter Bravour auf den hintcr Erdwcrken stchcnden Feind;
allein seine Todten und Vcrwundctcn thürmten sich zu Haufen

vvr dcn fetndlichcn Linicn auf, und die Kraft der Armce wurde

bci diesen Angriffen vollständig gebrochen." Diesen Erfahrungen

geradezu in'S Gesicht schlagend, winde i» österreichischen Millen»
Kreisen während de« Kriege« 1L66 die „Bajonnet-Taktik" als

Antwort auf die preußischen Hinterlader laut empfohlen, und

obgleich gelegentlich bei Gitfchin und Kôniggrâtz Redoute»

aufgeworfen waren, so blieben ste doch mcistcn« unbesitzt; und, wte

Major Adam« bemerkt, entsprachen diese Arten »vn Retranchements

keineswegs den zusammenhängenden Linic», die regelmäßig

»on den amer,konischen Generalen angewandt Winten.

Könnten wir hieraus nun dcn Schluß ziehen, daß Freiwillige
und oberflächlich ausgebildete Rekruten tn einem Kricge cine »oll»

kommen ausgebildete Truppe ersetzen wcrden, weil Feldbefestigungen

mehr in den Vordergrund gcircicn sind als fiüher? Wcnn dieses

der Fall tst, dann sind dte Eifahrungen deS deutsch-französischen

Krieges durch den russisch-türkischen Krteg tn das Gegentheil

verwandelt, denn der erstere zeigte uns den eminenten Werth einer

durchaus sorgfältigen Ausbildung der Armee. NtchtS trat in dem
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